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09. Olm tarda, die Großtrappe, bewohnt mehrere Gegenden des Kreises 
Liebcnwerda. I n  diesem Jahre hat dieselbe verhältnißm äßig zahlreich genistet bei 
Wendisch-Vorschütz, M ühlberg, S a a th a in  nnd in der Nahe von Elsterwerda, (.Vuetor.) 

T organ, 10. August 1887.

Oriiithologische Mittheiluttgen aus der Umgegend von Sprvttau.
Von ^ i a r l . t t r e z s c h m a r .

IV . W eitere  Lreobachtnugen b is ;nm  A n fa n g  des S o m m ers .
In fo lg e  der wechselvollen, meist kalten W itterung in diesem Frühjahr ging 

die späte Enlwickelnng der V egetation m it dein in meinem vorigen Berichte er­
w ähnten, unregelmäßigen Zuge der V ögel Hand in Hand. Erst um M itte  M a i 
zeigten unsere schönen Laubwälder der F lußauen völlig entwickelten B lattw uchs, im  
Vergleich zum vorigen J a h r  etwa 14 T age später. D ie  Gegend ist namentlich 
reich an Eichen; nächst diesen herrschen Weißbirken, Erlen und W eiden vor, zer­
streut treten Linden, Aspen und Eschen auf. S o  ungefähr sind die Ufer des 
B o b ers , w ie anch seines Nebenflußes, der S p ro tta  bestanden. G egen die S ta d t  
zu, welche letzgenannter F luß  in 2 Armen umfließt, sind unter Benutzung dieser 
von der N atur gebotenen G rundlage schöne Parkanlagen geschaffen worden, und 
die hübschen B lnm engrnppen und auffallenden B äum e fremder Zonen bieten im  
Verein mit dem heimatlichen Hintergründe eine unmuthige Abwechselung: u. a. 
herrscht hier die rothblühende S p ie la r t  des W eißdorns (O r a ta e g a m  O x^ aeau-  
tlia ) vor.

Es gereichte mir zum besonderen G enusse,, diese von einer großen Zahl von  
Kleinvögeln belebten A nlagen so viel a ls  möglich zu begehen und die Zusam m en­
setzung ihrer F auna im kleinen näher kennen zu lernen. Ich  constatirte also, daß 
im allernächsten Bereich der S ta d t, in  diesen A nlagen —  „m it der Hand zu er­
reichen", w ie man wohl sagt —  24 Arten a ls  B rutvögel vorkommen, welche zn 
beobachten täglich G elegenheit ist. Es sind dies, in der R eihenfolge des E. F . von 
Homeyer'schen Verzeichnisses:

1. O rio ln s  ^ a lb u la ,  P i r o l .
2. 8 t. v u lgaris, S ta a r .
3. torgn illa , W endehals.
1. iUuso. g'i'mola, G rauer F liegenfänger.
5. ? .  M ajor, Kohlmeise.
6. U. eo6rnl6U8, B laum eise.
7. Uli. rnta, W eidenlaubvogel.
8. II . s a l ie a r ia ,  G a rten sän g e r.
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9. rlrunc1ina66N8, Teichsänger.
10. 8. enrrnea, Zaungrasmücke.
11. 8. atrieapilla, Mönchgrasmücke.
12. 8. üortensi«, Gartengrasniücke.
13. U. p lloen ien ra , Banm röthel.
14. I^nse. minni-, Nachtigall.
15. Ll. allm , Bachstelze. .
16. U . sn lp llnrea , Bergstelze.
17. L. eitrineU a, Goldammer.
18. ?n88er ckom68tien8, H aussperling.
19. 1̂ . 6oel6d8, Buchfink.
20. 0 .  vu1§ari8, Kernbeißer.
21. Ing-, eb lo lis , Grünfink.
22. 8 . llortn1ann8, Girlitz.
23. E arä. 6legan8, Stieglitz.

D ie  besten der einheimischen S in g v ö g e l stehen in dieser Reihe; besonders er­
freut bin ich über das Vorkommen der Mönchgrasmücke in mehreren P a aren . E s  
scheint, a ls  ob - dieser treffliche und fleißige S ä n g er  in der Neuzeit hier und da 
w eitläufige G ärten und Parkanlagen mit Vorliebe aufsucht. S o  theilte mir ein 
Freund aus Görlitz m it, daß sich diese A rt auch im  dortigen Parke in einer A n ­
zahl von P aaren  angesiedelt habe. D er Teichsänger belebte das dichte Weidicht 
der S p rotte  in diesem Frühjahr in 2 P aaren ; der Localität nach könnte sich dort 
eher der Sum pfsänger (^.. palimtrm) ansiedeln, und ich hielt auch das zuerst ge­
sehene Exemplar für einen solchen, b is mich der eigenartige G esang, welcher mit 
den: weichen, zarten Liede des Sum pssängers wenig gemein hat, eines bessern be­
lehrte. Bemerkenswert!) erscheint der T rieb des Kernbeißers, sich gleich dem P la t t ­
mönch mehr und mehr nach Gärten und Parks zu verfügen. —  D ie  Vergstelze 
kommt in 2 (sicher) oder 3 P aaren  vor; sie legt ihr Nest in Uferlöchern an und 
bevorzugt in der R egel die N ähe von W ehren. D a s  m it dem schwarzen Brustfleck 
so prächtig geschmückte Männchen streicht jedoch täglich den ganzen Lauf des F lü ß ­
chens entlang, wahrscheinlich um die Jungen  mit wechselnder Kost zu beglücken. —  
^"br interessant w ar für mich die Beobachtung eines M i t t e l  specht  e s  (1'ien8 

, an 2 T agen , 1. und 2. J u n i. Leider zeigte sich der V ogel sehr scheu, 
 ̂ hielt ihn anfänglich für einen großen Buntspecht; am zweiten T age sah 

ich ihn jedoch eine alte Eiche behämmern und hörte seine Helle S tim m e: k ikkilvk ikkilr. 
Jed en fa lls  gehört er dieser Beobachtung im  Spätfrühjahr zufolge unter die B r u t­
vögel des Gebietes. I m  allgemeineil ist diese von den 3 einheimischen B u n t­
spechten am schönsten gezeichnete Art in Norddeutschland nicht häufig, fehlt vielmehr
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ganzen D istrik ten  völlig. I n  der U m gebung m einer b isherigen  W ohnorte , Görlitz 
und  Z itta u  (Königreich S ach sen ), habe ich n ie einen M ittelspecht gesehen. H offent­
lich bin ich dem schönen Gesellen am  2. J u n i  nicht zum letzten M a le  begegnet.

D ie  im  nächsten Bereich nistenden A rten  zeigen sich selbstverständlich im  
w eiteren  Umkreise der S ta d t  noch häufiger, je nach den A nsprüchen, welche eine 
jede A r t an  den Nistplatz stellt. S o  kann der blendend schöne P i r o l  a ls  einer 
unserer häufigsten V ögel gelten. A u f jedem A usfluge g ew ah rt m an  denselben. 
D ie  N achtigall kommt auch in  w enig um fangreichen Feldgehölzen v o r; so hörte ich 
un längst eine solche S ä n g e r in  aus einem  S ch lage  in  einem  V irken-N iederw alde. 
I m  M allw itzer und S a g a n e r  P a rk e  ist sie nicht so häufig  w ie in  unserer nächsten 
U m gebung. D e n  W en d eh a ls  und  Kukuk weisen die A u w ä ld e r des B o b ers  am  
reichlichsten a u f ,  wie ü b e rh au p t d as  genann te  F lußgeb ie t fü r  den O rn itho logen  
m ancherlei In te re ssa n te s  b ietet. D ie  geehrten L eserinnen  und  Leser b itte  ich freu n d ­
lichst, m ir  au f einer kurzen Excursion am  B o b e rlau fe  h in  zu folgen.

E s  ist ein trü b e r  M a ita g ,  doch herrscht ein köstliches A rom a in  der A tm o ­
sp h ä re , nach vorangegangenem  G ew itte rregen . G a r  angenehm  b e rü h rt dieses den 
W an d e re r im  V ere in  m it dein v ielstim m igen N ogelgesange, welcher a u s  den dichten 
W eidenhegern hervortön t. Z uerst müssen w ir  a ls  B ew ohner derselben n ennen : die 
D o rn - und G artengrasm ücke, d a s  B a u m rö th e l, die Bachstelze, den G o ldam m er, den 
G rünfink . S e i ta b  aber, wo der F u ß p fad  un reg e lm äß ig  den lichten Eichenhain be­
grenzt, erschallt a u s  seinen Zw eigen und  in  seinen K ronen  der N us des P i r o l s  und 
Kukuks, das  w im m ernde Geschrei des W en dehalses, der dom inirende S ch la g  des 
F inken , verbunden m it dem schw irrenden G esang  des G irlitz  und der schmetternden 
F a n fa re  des S tieg litz . V on einigen hohlen W eidenköpfen haben m ehre P a a r e  F e ld ­
sperlinge Besitz genom m en. U eber den W ellen gaukelt h ier und  da ein P a a r  
M ehlschw alben. E s  scheint m ir , a ls  ob diese S c h w a lb e n a rt m ehr und  m ehr in  
den D ö rfe rn  A u fen th a lt n im m t, w ohl w eil m an  in  den S tä d te n  h ier und  da A n ­
stoß an  ihrem  N estbau n im m t. Ic h  liebe diese S chw albe ungem ein. W ie lieblich 
erscheint d a s  P ärch en , w enn es sich aus  dein F u ß p fad e  n ied erläß t und  —  eine 
Z e itla n g  den schnellen F ittichen  N uhe gönnend —  sich der zarten  Füßchen a ls  
S tü tze  bedient. U nd w ie tr a u t  b e rü h rt w iederum  ih r  G ebühren  im  H erbst, wo der 
verträgliche S ch w arm  über den G ehöften  des L a n d m a n n s  und den W eihern  der 
Feldm ark  seine schönen, regelm äßig  wiederkehrenden Schw ingenkreise a u s fü h rt. B e ­
trachten w ir  den L aus des F lusses selbst. Rasche, stellenweise reißende S trö m u n g  
zeichnet ihn  a n s . S an d b än k e  in m itten  der W ellen sind in  der N ähe der S ta d t  
ö fter zu sehen. A uf einer solchen gew ahren  w ir  zu unserer F reu d e  ein P ärchen  
des k le in e n  U f e r p s e i s e r s  (^ e g -ia litw  m in o r), w ie es in  geschwindem L aufe  h in  
und  her tr ip p e lt. I m  vorigen  J a h r e  sah ich diesen V ogel auch bei S a g a n ;  er
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mag wohl im ganzen Boberthale sporadisch vorkommen. D er Uferpfeiser ist auch 
ein sehr gewandter Flieger, w as ich bald gewahrte, a ls mich das Pärchen ängstlich 
rufend umflog. Ob diese Ängstlichkeit dein dicht über uns hinziehenden M öven- 
paar (X .'riäilm ucknm ) g a lt, welches stromab dahinschoß? I m  Bobergebiet w ar 
dies meine erste Beobachtung der Lachmöve. Ich  bezweifle, daß sie im  Kreise 
brütet; sonst müßte man ihrer öfter ansichtig werden. V ielm ehr nehme ich an, 
daß sie zeitweilig von den großen S een  bei Liegnitz ans weitere S treifzüge die be­
nachbarten F lußlänfe entlang unternimmt. D ort brütet sie in großer A nzahl; die 
Ausnutzung des ersten G eleges wird alljährlich ans einem der S een  verpachtet. I m  
Jahrgang 1860 der „G artenlaube" findet sich ein interessanter Artikel darüber. 
I n  vielen P aaren  sieht m an die S t o c k e n t e  <W. bcwekms) im  Bobergebiet. W enn  
es auch in der Nähe an stehenden Gewässern m angelt, so bieten ihr doch die zahl­
reichen sumpfigen W iesen der einsamen Haide im Verein mit versteckt gelegenen 
Lachen, welche der F luß  ab und zu bildet, reichen Ersatz dafür. D ie  W ildentenjagd  
wird in  den Boberdistrikten stark betrieben.

S o  weit meine hauptsächlichen W ahrnehmungen bis zum Eingang in den 
Som m er.

S p ro tta n , M itte J u n i 1887.

Ornithologische Beobachtungen.
Von E w a l d  Z i e m e r .

1. rrlneo, lü n i i .
I m  X . Jahrgange dieser Zeitschrift (N r. 5, M a i 1885 , S .  117— 119) habe 

ich bereits einige Bemerkungen über den Waldkanz m itgetheilt. N un finde ich im  
I. Jahresberichte über die orüithologischen Beobachtungsstationen in Dänemark  
(O rn is, I. Jah rg ., p. 9 0 ) eine interessante Bestätigung meiner Behauptungen, die 
ich hier wiedergeben w ill, da jene Zeitschrift doch wohl nur den wenigsten der ver­
ehrteil Leser in die Hände kommen dürfte.

Am angefüh rten  O rte  berichtet H e rr  O berjägerm eister A lexander B ru n  ans 
„ L e u is ia n ia "  am  S u n d e  fo lgendes:

„Obgleich diese Eule a ls sehr nützlich angesehen wird, thut sie doch den V ogel­
nestern sehr großen Schaden. Ich  konnte in meinem G arten keine Vogelnester auf­
bringen, bevor ich die Eulen allsrottete. Am 26. J u n i 1883 schoß ich sie, a ls  sie 
eben M ittags um 1 U hr eine Ooknmlm pnlm nlm s auf ihrem Neste überfiel. Hat 
mich selbst zweimal in der Nähe ihres Nestes derart angegriffen, daß ich sie mit 
meinem Stocke todtschlagen mußte."

M ehrfach habe ich beobachtet, daß  W aldkänze in  verdächtiger W eise abends
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